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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

ESSLINGEN. Eine unbekannte Person ist am 
Mittwoch in eine Wohnung  in der Betzger-
straße in Esslingen eingebrochen.  Wie die 
Polizei mitteilt, schlug der Täter  in der Zeit 
zwischen 9.45 und 14.45 Uhr  ein Fenster des 
Mehrfamilienhauses ein. Anschließend ha-
be er die Wohnung nach  Wertgegenständen 
durchsucht. Derzeitigen Erkenntnissen zu-
folge  stahl der Einbrecher Schmuck und floh 
unerkannt. Nun ermitteln Spurensiche-
rungsexperten der Kriminalpolizei. vas

Einbrecher 
stiehlt Schmuck 

ESSLINGEN. Ein 59-Jähriger hat sich bei 
einem Unfall  am Mittwoch nach ersten Er-
kenntnissen der Polizei leichte Verletzungen 
zugezogen. Mit seinem Auto sei er    eine Bö-
schung hinabgerutscht.  Der Wagen habe sich  
überschlagen und sei gegen einen Baum ge-
prallt. Nachdem sich der Fahrer laut Polizei 
selbst aus dem Auto befreit hatte, wurde er in 
ein Krankenhaus gebracht. Der Sachschaden 
beträgt etwa 15 000 Euro. vas

Auto überschlägt 
sich bei Unfall

Von Elke Hauptmann

ESSLINGEN. Esslingen trauert um eine Mut-
ter und ihre beiden kleinen Söhne, die am 
Dienstagnachmittag auf tragische Weise  aus 
dem Leben gerissen wurden. Ein Autofahrer 
hatte die Kontrolle über seinen Wagen verlo-
ren und die drei Fußgänger auf dem Gehweg 
erfasst. Noch immer legen die Menschen 
Blumen an der Unfallstelle beim Sportpark 
Weil ab und halten  inne.   In ihre Trauer 
mischt sich jedoch auch Wut: Dass in der 
Weilstraße irgendwann einmal etwas 
Schlimmes passiert, hätten sie schon lange 
befürchtet, sagen nicht wenige. 

Wie die  Anwohner berichten, fahren 
Autofahrer auf der schnurgeraden Strecke 
häufig viel zu schnell – erlaubt ist innerorts      
Tempo 50.   „Man sollte hier aber nicht 
schneller als 30 Kilometer pro Stunde fahren 
dürfen“,  spricht Yurdagül Murat den Wunsch 
vieler Nachbarn aus. „Ich gehe hier nicht 
gerne lang. Die Autos fahren sehr dicht am 
Bordstein. Das macht mir angst.“ 

Die Weilstraße galt in den vergangenen 
Jahren  nicht als Unfallschwerpunkt, heißt es 
im Esslinger Rathaus. Dennoch sieht man  
Verbesserungspotenzial.    Die Senkung der 
Geschwindigkeitsbegrenzung wäre auch für 
Oberbürgermeister Matthias Klopfer eine 
Möglichkeit, die allgemeine Verkehrssicher-
heit zu erhöhen. Und  zwar nicht nur in der 

Weilstraße, sondern „flächendeckend im 
ganzen Stadtgebiet“, sagte er bei seinem Be-
such an der Unfallstelle.

 „Ich würde  mir  wie viele Oberbürger-
meister in Deutschland sehr wünschen, dass 
die Regelgeschwindigkeit innerorts auf 
Tempo 30   gesenkt wird.   Leider gilt immer 
noch 50 Stundenkilometer  und man muss 
immer im Einzelfall begründen, warum man 
Tempo 30 ausweisen will“,  räumte  Klopfer 
ein.   Esslingen habe sich daher  einer entspre-
chenden Städteinitiative angeschlossen, die 
mehr Spielraum für Kommunen bei der Aus-
weisung von Tempolimits fordert. „Der Ver-
kehr muss verlangsamt werden für die Si-
cherheit der Bürgerinnen und Bürger“, be-
tonte Esslingens Rathauschef. 

Der Gehweg zwischen dem Neckarcenter 
und der Kreuzung Mettinger Brücke    sei seit 
der Eröffnung des Sportparks Weil im Som-
mer 2021 sehr wichtig für den Stadtteil,  be-
tont  Brigitta Öztan, die stellvertretende Vor-
sitzende des Bürgerausschusses Mettingen, 
Brühl, Weil.  Nicht zuletzt auch, weil er  mit 
dem Bezug der  Wohnsiedlung Saluccihöfe 
um 800 Einwohner gewachsen sei. „Da lau-
fen jetzt sehr viele Passanten.“ Stark fre-
quentiert werde er aber auch von Radfah-
rern. Und diese Kombination mache den 
Gehweg „ziemlich  gefährlich“, weiß Öztan 
aus eigener Erfahrung.  Der Bürgerausschuss 
habe deshalb schon vor geraumer Zeit   den  

Vorschlag unterbreitet, ein massives Schutz-
geländer zu installieren. Das aber sei abge-
lehnt worden. OB Klopfer versprach, die 
Stadt werde sich die Unfallstelle noch einmal 
genau ansehen. „In den kommenden Mona-
ten werden wir  nachdrücklich überprüfen, 
was zur Verbesserung der Verkehrssicherheit 
und für Fußgänger und Radfahrer, die 
schwächeren Verkehrsteilnehmer, getan 
werden kann.“

Auf die  „mangelhafte verkehrliche Steue-
rung“ an dieser Stelle habe auch der Ver-
kehrsclub Deutschland (VCD)   hingewiesen,  
merkt   Petra Schulz, Mitglied im Landesvor-
stand und Vorsitzende des VCD-Kreisver-
bandes Esslingen, an.   Der Handlungsbedarf 
sei in der Verwaltung und im Gemeinderat  

bekannt.   Jetzt setze  man auf Veränderungen. 
Der VCD  stehe  „bereit, um bereits bekannte 
und lang diskutierte oder auch neue Maß-
nahmen auf den Weg zu bringen“. 

Noch immer ist unklar, wie es zu diesem 
schlimmen Unfall kommen konnte. Das soll 
nun ein  Gutachter klären. Von der Expertise  
werde viel anhängen, sagt eine  Sprecherin 
des Polizeipräsidiums Reutlingen. Um zum 
Beispiel klären zu können, wie schnell das 
Unfallfahrzeug unterwegs gewesen ist, 
müssten die Spuren an dem Fahrzeug selbst 
sowie an Gegenständen, mit denen das Auto 
kollidiert ist, untersucht werden. Es werde 
Woche dauern, bis man gerichtsverwertbare  
Erkenntnisse  hat.    „Das ist nichts, was in ein 
paar Tagen vorliegt.“

Stadt prüft Tempo 30 in der Weilstraße
Nach dem schlimmen Unfall mit drei Toten in Esslingen stellt sich 
die Frage: Wie kann  die Sicherheit für Fußgänger  verbessert werden?

Blumen, Kerzen und Plüschtiere säumen den  Gehweg in der Weilstraße. Foto: Elke Hauptmann

Von Simone Weiß

KREIS ESSLINGEN. Wegen besonders schwe-
ren Vergewaltigungen muss ein 38-jähriger 
Mann für sechs Jahre und drei Monate ins 
Gefängnis. Der Angeklagte, so führte die 
Vorsitzende Richterin  am Landgericht Stutt-
gart aus, hatte im September 2023 in  einem 
Waldstück bei Bempflingen  über einen län-
geren Zeitraum zwei Frauen   zum Sex ge-
zwungen. Danach hatte er eine der beiden 
Geschädigten in der Privatwohnung der an-
deren in Altdorf noch einmal missbraucht. 

Die Staatsanwaltschaft hatte ein Straf-
maß von sechs Jahren und neun Monaten 
gefordert, die Rechtsvertreter der Nebenklä-
gerinnen hatten auf sieben Jahre plädiert. 
Der Verteidiger des 38-Jährigen hatte den 
Strafrahmen in das Ermessen des Gerichts 
gestellt. Im Vorfeld der 
Urteilsverkündung hatte 
es eine Verständigung 
gegeben. Der Angeklagte 
hatte ein umfassendes 
Geständnis abgelegt. Im 
Gegenzug wurde der zu 
verhängende Strafrah-
men auf einen Zeitraum 
zwischen sechs und sie-
ben Jahren festgeschrieben. 

Der Beziehungsstatus des Verurteilten zu 
den beiden Geschädigten ist kompliziert. Mit 
einer der beiden Frauen, so führte die Rich-
terin in ihrer Urteilsbegründung aus, hatte 
der Mann, der zuvor  als Sänger im Stuttgar-
ter Raum aufgetreten war, eine jahrelange 
On-Off-Beziehung  gehabt. Mit der anderen 
hatte er vor der Tat bereits über ein Jahr zu-
sammengelebt. Beide Frauen seien am Tat-
tag völlig verängstigt gewesen und würden 
noch immer unter den seelischen Folgen der 
Vergewaltigungen leiden. 

Irritationen hatte es zunächst nach einer 
Zeugenaussage gegeben, wonach eine der 
beiden Frauen in dem Waldstück nicht dabei 
gewesen wäre. Diese Aussage, so die Richte-
rin, hätte eine der  Geschädigten nur ge-
macht, weil sie aus  Angst vor einem weiteren 
aggressiven Verhalten des 38-Jährigen  das 
Geschehen im Wald  verharmlosen wollte. 
Doch nach Ansicht des Gerichts konnte 
durch die Angaben von Zeugen und Opfern, 
die Art der Verletzungen und die  Gutachten 
zweifelsfrei belegt werden, dass beide Frau-
en im Wald missbraucht worden waren. 

Zu Ungunsten des vorbestraften  38-Jäh-
rigen wurde gewertet, dass er  während der 
Vergewaltigungen ein Messer eingesetzt  
und einer der beiden Frauen eine Bierflasche 
über den Kopf geschlagen hatte. Strafmil-
dernd hatten sich sein Geständnis und seine 
Enthemmung durch Alkohol- und Kokain-
konsum zum Tatzeitpunkt ausgewirkt.  

Sänger wegen 
Vergewaltigung 
verurteilt  
Ein 38-Jähriger muss eine lange  
Haftstrafe antreten, weil er zwei 
Frauen mehrfach Gewalt angetan hat.

Mit beiden 
Frauen
 hatte der 
Angeklagte 
komplizierte 
Beziehungen 
unterhalten.

Von Melanie Braun

ESSLINGEN. Eine klare Mehrheit gab es nie. 
Nur mit hauchdünnem Stimmenvorsprung 
hat sich der Esslinger Gemeinderat vor eini-
gen Jahren für den Umstieg auf einen städti-
schen Nahverkehr mit hundert Prozent 
elektrohybriden Oberleitungsbussen ent-
schieden. Doch statt mit voller Kraft voraus 
in Richtung elektromobile Zukunft zu fah-
ren, war man in Esslingen bislang eher im 
Schlingerkurs unterwegs. Seit der mit der 
neuen Busflotte beauftragte Bushersteller 
van Hool Insolvenz angemeldet hat, werden 
die Stimmen derer wieder lauter, die den 
Umstieg kritisch sehen  –  und einen neuen 
Grundsatzbeschluss fordern. 

Eigentlich sollte es in der jüngsten Sit-
zung des Gemeinderats lediglich um den 
Nachtragswirtschaftsplan für den Städti-
schen Verkehrsbetrieb (SVE) gehen. Dieser 
ist nötig geworden, weil aufgrund von Kos-
tensteigerungen nicht unerhebliche Mehr-
ausgaben auf den SVE zukommen. Mehrere 
Millionen Euro zusätzlich veranschlagt die 
Stadt jetzt für den Wirtschaftsplan des SVE 
in diesem und dem nächsten Jahr  – unter an-
derem wegen Personalkostensteigerungen 
und    inflationsbedingter Mehrkosten.

Auch wenn die Stadt laut Finanzbürger-
meister Ingo Rust längst nicht all diese Zu-
satzkosten selbst schultern muss, sondern 
sie teils von Kreis, Land oder Bund erstattet 
bekommt, sind es vor allem die absehbaren 
Mehrkosten, die nun die Kritiker auf den 
Plan rufen. Restlos überzeugt  war man im 
bürgerlichen Lager des Esslinger Gemeinde-
rats schon in der Vergangenheit nicht von 
dem Vorhaben, den Busverkehr komplett in 
städtische Hand zu geben und ganz auf O-
Busse  mit Batterie zu setzen. Doch die Ent-
scheidung war gefallen und schien bislang 
endgültig. Mit der Insolvenz des Busherstel-

lers van Hool, der 46  Fahrzeuge für die Stadt 
Esslingen bauen sollte, könnten nun die Kar-
ten neu gemischt werden – so zumindest 
wohl die Hoffnung einiger Stadträte. Offen-
bar nicht ganz unberechtigt: „Da die Neuver-
gabe der Fahrzeuge vom Gemeinderat be-
schlossen werden muss, wird diese faktisch 
zur Grundsatzentscheidung – denn ohne die 
Busse macht auch die Oberleitung keinen 
Sinn“, sagt der für den Busverkehr zuständi-
ge Erste Bürgermeister Ingo Rust. 

Tatsächlich möchten einige Fraktionen 
beim Busverkehr eine neue Richtung ein-
schlagen. So sagt etwa der CDU-Fraktions-
chef Tim Hauser: „Der Markt für Oberlei-
tungsbusse ist extrem klein, daher ist das 
langfristig ein sehr teures Unterfangen.“ Es 
stelle sich die Frage, was passiere, wenn es 
bei einer Neuausschreibung der Elektrohy-
bridbusse keine oder keine attraktiven Ange-
bote gebe – zumal es auf dem Markt rein bat-
teriebetriebener Busse sehr viel mehr Optio-
nen gebe. Es sei nicht klug, nur eingleisig zu 
fahren. Auch die Fraktion FDP/Volt zeigt sich 
wenig überzeugt: „Zu diesem Zeitpunkt 
würde unsere Entscheidung nicht zu Guns-
ten der O-Busse ausfallen“, stellt die Frak-
tionsvorsitzende Rena Farquhar klar. Es sei-
en zu viele Fragen offen – erst wenn alle Kos-
ten und Folgekosten vorlägen, könne ihre 
Fraktion entscheiden. 

Die Freien Wähler zeigen sich ebenfalls 
skeptisch: „Für uns steht das O-Buskonzept 
am Scheideweg – es gibt kaum noch Unter-
nehmen, die das umsetzen können“, sagt die 
Fraktionsvorsitzende Annette Silberhorn-
Hemminger. „Wir haben wirklich Sorge, uns 
abhängig zu machen von einer Technologie, 

die nicht ohne Grund nicht weiter forciert 
wird.“ Zudem seien die Oberleitungsmasten 
extrem störend für andere Verkehrsteilneh-
mer. Auch sie fordert eine transparente  
Wirtschaftlichkeitsanalyse. 

Anders sehen es Grüne, SPD und Linke, 
die seit jeher  Verfechter der Oberleitungs-
busse sind. Den Eindruck, man könnte das 
Thema Elektrohybridbusse eventuell neu 
aufrollen, hält die Grünen-Fraktionschefin 
Carmen Tittel für  „katastrophal“. Sie findet: 
„Wer gegen die Neuausschreibung der Elek-
trohybridbusse stimmt, stimmt gegen den 
Umbau des öffentlichen Nahverkehrs.“ Dann 
bekomme Esslingen überhaupt keinen öko-
logischen Busverkehr. Zudem würden knapp 
28 Millionen Euro, die der Bund beisteuert,  
verloren gehen.   Auch von der SPD heißt es, 
man stehe zu der Entscheidung für den rein 
elektrischen O-Busverkehr.  Fraktionschef 
Nicolas Fink betont: „Wir haben einen histo-
risch hohen Zuwendungsbescheid für eine 
zukunftsweisende Entscheidung, die landes-

weit Beachtung findet.“ Tobias Hardt von der 
Fraktion Linke/FÜR sagt: „Aus unserer Sicht 
sind die Oberleitungsbusse nach wie vor die 
umweltfreundlichste und aufgrund der be-
reits vorhandenen Infrastruktur eine für Ess-
lingen maßgeschneiderte Technik.“ Reine 
Batteriebusse seien schwerer und kleiner, 
man brauche also mehr Busse und mehr Per-
sonal für diese Technik. Zudem  bräuchten 
reine Batteriebusse Stillstandszeiten zum 
Laden, während O-Busse bei der Fahrt gela-
den werden könnten.

Auch Hermann Beck von der Gruppe 
WIR/Sportplätze erhalten sagt: „Der weitere 
Oberleitungsausbau und die Fahrzeugbe-
schaffung sind Investitionen in die Zukunft, 
hin zur Elektromobilität. Wir sind davon 
überzeugt, dass wir damit auf dem richtigen 
Weg sind.“ Die AfD sieht zwar ebenfalls viele 
Vorteile beim O-Bus, sieht aber auch etwa 
Busse mit Erdgas-Antrieb als Option und 
plädiert wegen der Vielzahl an Möglichkei-
ten für Technologie-Offenheit.  

Bremsmanöver beim Elektro-Busverkehr
 In Esslingen will man  den 
Nahverkehr auf hundert Prozent 
batterieergänzte Oberleitungs-
busse umstellen. Doch nun wird 
die   Entscheidung  hinterfragt.

Eigentlich sollten  nur noch Oberleitungsbusse in Esslingen fahren. Ob es  so kommt, scheint jetzt wieder fraglich zu sein. Foto: Roberto Bulgrin

Sperrvermerk Angesichts 
der steigenden Kosten  ha-
ben die Freien Wähler jüngst 
im  Esslinger Gemeinderat 
einen Sperrvermerk auf in-
flationsbedingte Mehrkos-
ten für den Oberleitungs-
ausbau beantragt, der mit 
knapper Mehrheit abgeseg-
net wurde. Damit können 
neue Gelder dafür erst nach 

Freigabe durch den Gemein-
derat ausgegeben werden – 
laut dem Ersten Bürgermeis-
ter Ingo Rust war das aber 
ohnehin so vorgesehen.

Entscheidung Im Jahr 2020 
hat eine grün-rot-rote Rats-
mehrheit im Esslinger Ge-
meinderat mit einer knap-
pen Mehrheit von drei Stim-

men beschlossen, dass der 
Städtische Verkehrsbetrieb 
(SVE) künftig alle Buslinien 
selbst bedient und langfris-
tig ausschließlich mit batte-
rieergänzten Oberleitungs-
bussen fährt. Bis dato war 
der SVE auf  zwei Dritteln der 
Buslinien gefahren, ein Drit-
tel hatten private Busunter-
nehmer bedient. mb

Eine Entscheidung mit Folgen

„Die Neuvergabe der 
Fahrzeuge wird  zur 
Grundsatzentscheidung. 
Ohne  die Busse macht 
auch  die Oberleitung 
keinen Sinn.“
Ingo Rust, 
Erster Bürgermeister
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